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Rud. Krampitz, Gr. Mocker, „Zur Oſtbahn“, Lindenſtr. 57. 
0. Werner, Kl. Mocker, Lindenſtraße 12. 

M. Schulten, Kl. Mocker, Thornerſtraße 32. 
Tomaszewski, Kl. Mocker, Bergſtraße 31. 

R. Meyer, Podgorz. 

H. Gralow, Podgorz, 
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und bei 


ſämmtlichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches. 


Durch Boten frei ins Haus 2 Mark. 
Abonnements können noch aufgegeben werden. 
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Es iſt im Fluß,. 

Präſident Carnots Leiche ruht in der Gruft des Pantheon 
unter großer Feierlichkeit, unter gewaltiger Theilnahme der Be⸗ 
völkerung iſt die Beſtattung des ermordeten Staatsoberhauptes 
erfolgt, und die Aufmerkſamkeit der Bevölkerung wendet ſich 
nunmehr wieder den Fragen des praktiſchen Lebens zu. Das 
Leben gat ſeine Rechte, nachdem dem grimmen Mors Imperator 
die ihm gebührende Ehre erwieſen, und das Leben iſt ernſt, für 
Frankreich erſcheint die Zukunft ernſter denn je. Die Dinge in 
Frankreich drängen ſeit langem zur Spaltung, zur entſchiedenen 
Trennung der büecgerlichen republikaniſchen Parteien, von den. 
gemäßigten Parteien ſondern ſich die ra dikal - ſozialiſtiſchen Ele⸗ 
mente immer ſchroffer und ſchroffer ab, immer bedeutender wird 
die Entfremdung. Carnots Tod hat hierin keinen Wechſel oder 
Stillſtand auch nur geſchaffen, die Dinge ſind im Fluß, und 
ausgetampft muß werden, was nun einmal des Kampfes werth 
and nothwendig erſcheint. Die neueſte franzöſiſche Republik hat 
verſchiedene Phaſen überſtanden: ſie hat im blutigen Mai 1871 
den Pariſer Kommunismus niedergerungen, ſie ward mit den 
Beſtrebungen fertig, welche unter dem Marſchall Mac Mahoa 
die Wiederherſtellung der Monarchie bezweckten, ſie hat den Bou⸗ 


Programm der n 


Donnerſtag, den 5. Juli 


langismus niedergerungen, und ſteht nun vor einem neuen 
ſozialen Kampfe, 25 0 ſchwerſte werden wird, den ſie bisher 
ausgefochten. Und wir wollen einmal ſehen, ob das Blut des 
ermordeten Staatsoberhauples das einzige bleiben wird, welches 
in dieſem Kampfe fließt. 
Frankreich hat einen neuen Präſidenten der Republik, der 
zugleich ein neues Miniſterium Burdeau mit ſich bringt. Das 
euen leitenden Männer bezweckt eine feſte Ver⸗ 
einigung aller wahrhaft republikaniſchen Männer, die Wahrung 
republikaniſcher Freiheiten, die Achtung und Hochachtung des 
inneren, wie des äußeren Friedens, aber auch das Niederringen 
jener revolutionären Umſturzbewegung, die im Lande ihr Haupt 


erhebt. Ein Programm ſind Worte; ſie ſagen viel und bedeuten 


doch wenig, wenn die Verhältniſſe zwingen, Maßnahmen zu er⸗ 
greifen, welche die Härte der Zeit diktirt. Und ſolche Maßnahmen 
werden Frankreich ſchwer erſpart bleiben, wenn anders die Repu⸗ 
blik in heutiger Geftalt erhalten werden ſoll. Die linke ſtehenden 
Parteien bedecken den neuen Präſidenten und die neue Regierung 
mit einem wüthenden unerbittlichen Haß. Carnot hat ſich in 
dem ſozialen Widerſtreit vorſichtig zurückgehalten gehabt, ſein 
Nachfolger hat während ſeiner vorausgegangenen Miniſterſchaft 
unumwunden Farbe bekannt und den radikal ⸗ſoztaliſtiſchen Ele⸗ 
menten einen Krieg bis aufs Meſſer angekündigt, der muß aus⸗ 
aefochten werden, und wenn man heute jagt, Präſident Perier 
ſei der Mann, dieſen Strauß durchzuſetzen, ſo darf man nicht 
überjehen, daß die Rolle, welche man dem neuen Präſidenten 
zuweiſen möchte, eine totale Aenderung der franzöſiſchen Re⸗ 
gierungsverhältniſſe bedingt. Das wird ein neues Moment ſein, 
den drohenden ſozialen Kampf in Frankreich zu einem immer 
heftigeren zu geſtalten. 

Das iſt die Diktatur! jo erhoben ſich radikale und ſozia⸗ 
liſtiſche Stimmen in Paris, als das Reſultat der Präſidenten⸗ 
Neuwahl bekannt wurde. Und wenn die Präſidentſchaft Perier 
leiſten ſoll, was erwartet wird, dann muß ſie allerdings die 
Diktatur werden, wenn nicht dem Namen, ſo doch der That nach. 
Was iſt heute ein franzöſiſches Miniſterium? Eine Behörde, 
die von der guten Laune der Deputirtenkammer abhängig iſt, 
und die froh ſein kann, wenn es ihr gelingt, etwa einviertel 
Jahr am Ruder zu bleiben. Manches franzoſiſche Kabinet hat 
eine feſte Mehrheit auf ſeinen Namen bei den Neuwahlen ver⸗ 
einigt, aber dieſe Thatſache hat nicht im mindeſten gehindert, daß 
das bei den Wahlen ſo erfolgreiche Miniſterium vier Wochen nach 
dem Zuſammentritt des Parlaments bereits zum alten Eiſen 
geworfen wurde. Iſt das Miniſterium gemäßigt, jo verbinden 
ſich die Radikalen mit den Monarchiſten zum Miniſterſturz; iſt 
das Miniftertum radikal, jo ſtellen ihm die Gemäßigten ein Bein. 
Frankreich braucht heute eine ſtramm durchgeführte innere Politik 
zur Dämpfung aller revolutionären Ausbrüche. Aber wechſeln 
die Regierungen alle Augenblicke, ſo kann von einer folgerichtigen 
Politik keine Rede ſein. Ständig bleibt in Frankreich nur der 
Präſident der Republik, der aber bisher keinerlei direkten Einfluß 
auf die rſllen ff z hatte. Wenn alſo Präſident Perier 
wirklich erfüllen ſoll, was man von ihm erwartet, ſo muß er 
nicht blos ein Miniſterium berufen, welches ſeinen Anſchauungen 
entſpricht, er muß daſſelbe auch im Amte zu erhalten wiſſen. 
Geht das nicht im guten, ſo muß es im ſchlimmen gehen, und 
was dabei von der franzöſiſchen Leidenſchaft produzirt werden 
wird, das iſt vorauszuſehen. 

Frankreich braucht einen Mann, der unverzagt vorwärts 
geht und in ſeiner Politik auch vor einem Konflikt nicht zurück⸗ 
ſchreckt. Mit Worten iſt hier nichts mehr anzufangen, ſondern 
nur durch entſchloſſene Thaten kann man den Franzoſen impo⸗ 
— — — — — 


Aus Mexiko. 
Ein Reiſebrief von M. Ma par. 
— (Nachdruck verboten.) 
> (Schluß) 

Die finanzielle Lage von Mexiko ift ja bekanntlich eine ganz 
traurige. Der Peſo, der einen nominellen Werth von über vier 
Mart hat, gilt jetzt nur noch die Hälfte, und wer weiß, wie lange 
es dauert, daß er gar nichts mehr gilt. Der Staat ſteckt bis 
über die Ohren in Schulden, aber nichtsdeſtoweniger werden von 
der Regierung keinerlei Anſtrengungen gemacht, um Erſparniſſe 
im Staats n De erzielen. Es wird luſtig darauf los gewirth⸗ 
ſchaftet! Ein i nach dem andern wird gefeiert, mehrere 
Dutzend Aerzte we 10 auf Staatsunkoſten zum Aerztekongreß 
nach Rom geſandt un den Vilitärfeiertagen große Gefechts⸗ 
übungen vor einem geladenen dakubllkum vorgenommen, wobei 
Tauſende von Peſo allein für Bunten verausgabt werden. Und 

7 © h die Stadt Mexiko 2 n. n 
wie der Staat jo auch di Ende 10 Au hier wird un⸗ 
glaublich viel geſundigt. Und das nude vom Llede ? Jedes Jahr 
neue Steuern, deren wahrlich ſchon genug vorganden find. Was 
wird hier nicht alles beſteuert! Reil und Wagenpferde, Luxus; 
und Arbeitewagen, Telegramme, Inſerate und jegliche Art von 
Geſchäftsbüchern, nicht zu reden von einer Quittungs, Wechſel⸗ 
und Waffenſteuer. Jeder Wandkalender, Wandkarte, Geſchäftsan⸗ 
zeige, auch wenn drinnen im Bureau hängend, zahlt ſeine Steuer, 
Jeder Angeſtellte oder Arbeiter muß von je fünf Peſo ſeines Ge⸗ 
balts 3 cts. Steuern zahlen. Jedes per Poſtgeſandte Kreuzband, 
mag es nun Bücher, Photographien oder dergleichen enthalten, 
wird nur gegen Entrichtung der reſp. Steuer ausgeliefert. 

Doch ich will den Leſer nicht länger mit derart traurigen 
Sachen beläftigen. Giebt es doch auch jo mancherlei ſonnigere Seiten 
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im mexikaniſchen Leben, und ſind die herrliche Natur wie das 
wunderbare Klima doch tagtäglich bemüht, die Bewohner dieſe 
Schattenſeiten vergeſſen zu machen. So feierte man kürzlich den 
mexikaniſchen Nationalfeiertag. 
Am frühen Morgen durchzogen Muſikkapellen die Straßen 
der Stadt, Kanonenſchüſſe wurden abgefeuert, Parade abgehalten, 
Reden geredet, alles genau ſo wie bei uns. Nur etwas war 
anders wie bei uns, das Leben und Treiben nämlich auf der 
„plaza de armas“. Der große weite Platz vor der ſchönen 
Kathedrale glich einem gewaltigen Biwak. Statt der Gewehr⸗ 
pyramiden ſah man hochaufgethürmte Mengen von Orangen, Ba⸗ 
nanen und Granatäpfeln, Früchte, die in Deutſchland ja nicht 
unbekannt ſind, aber auch eine Unzahl anderer, die man bei uns 
nicht einmal dem Namen nach kennt, z. B. mamey, mango, 
aguacate, chirimoya u. |. w. Neben den Früchten die ſchönſten 
Blumen, theilweiſe loſe in Körben oder einfach auf dem Pflaſter 
ausgebreitet, theilweiſe kunſtvoll zu Sträußen zuſammengebunden. 
Und in der Mitte dieſes Platzes, die dort befindlichen Anlagen 
im Halbkreis umgebend, eine Legion von Frauen und Kindern 
der Eingeborenen. Jede hat einen kleinen Korb vor ſich ſtehen, 
der Maiskuchen, die Hauptnahrung der unteren Klaſſen, enthält. 
Er ſchmeckt nicht übel, zumal man ihn, wie es Sitte iſt, mit 
aus „chile“ und anderen ziemlich ſcharfen Kräutern bereiteten 
En 3 das Ganze dann zuſammenrollt und ſo 
erſpei 3 

Und zwiſchen allen dieſen Herrlichkeiten bewegt ſich nun eine 
intereſſante Geſellſchaft. Zu den vornehmeren Schichten gehört 
e allerdings nicht, auch nicht zu der bürgerlichen Klaſſe oder den 
andwerkern. Es ſind die Eingeborenen. 
Wovon ſie ſich ernähren, mag der Himmel wiſſen. Zucker ⸗ 
rohr und Mais und Mais und Zuckerrohr ſcheinen ihr ein und 


niren. Das neue Miniſterium Burdeau ſchwebt in der Luft, 
und in ein paar Wochen wird es mit ihm aus ſein, wenn es 
nicht die Courage findet, die Kammern heimzuſchicken. Neuwahlen 
auszuſchreiben und dann, gedeckt vom Einfluß des Präſidenten, 
die Zügel feſt in die Hand zu nehmen. Die Radikalen und 
Sozialiſten in der Pariſer Deputirtenkammer ſind nicht ſo leicht 
zu drücken, und es gehört ein unbeugſamer Charakter dazu, 
mit ihnen fertig zu werden. Gerade weil die Radikalen im Mo⸗ 
ment keine Ausſicht haben, das Miniſterium mit Leuten von 
ihrer Richtung zu beſetzen, werden ſie um ſo entſchiedener die 
größten Anſtrengungen machen, das ungünſtige Verhältnitz zu 
einem günſtigen zu geſtalten. Die Dinge find in Paris im 
Fluß, und da kommt es wenig auf den Namen des Staatsober⸗ 
hauptes an, ſondern darauf, was der Mann thut, der dieſen 
Namen trägt. Scheu vor einem harten Zuſammenſtoß darf der 
nicht mehr haben, welcher Frankreich wirklich die dem Staate 
fo dringend nötgige Ruhe und Ordnung ſichern will. 

Für das Ausland iſt die Sache nicht damit abgelhan, daß 
man ſagt, Frankreich, dieſer unruhigſte Staat von ganz Europa, 
habe nun genug mit ſich ſelbſt zu thuen, habe ſeine eigenen 
inneren Schwierigkeiten zu überwinden, und es ſei alſo keine 
Eruption nach außen hin zu befürchten. Gerade in Folge heftiger 
innerer Wirren, die etwa aus Frankreich eine ſozialiſtiſche Repu⸗ 
blik machen könnten, wäre der ganze europäiſche Friede auf das 
ſchwerſte bedroht. Viel, viel ernſtere Dinge, als mancher, der in 
den Tag hineinlebt, ſich träumen läßt, kommen in Frankreich zur 
Entſcheidung und wünſchen kann man nur, daß Ordnung und 
Recht in dieſem Streit obſiegen. Entgegengeſetzten Falles würde 
eine Rückwirkung auf ganz Europa genau ebenſowenig ausbleiben, 
wie ſie in früheren Zeiten ausgeblieben iſt, wenn in Frankreich 
heftige Erſchütterungen eintreten. 
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Deutſches Reich. 

Der Kaiſer hat den Erbgroßherzog Friedrich Auguſt von 
Oldenburg à la suite des 2. Seebataillons geſtellt. 

Die Mittheilung, daß die Kaiſerin die Nordlandsreiſe 
bereits in Malmö abbrechen werde und von dort aus zurückzu⸗ 
kehren gedenke, iſt unzutreffend. An der urſprünglichen Be: 
ſtimmung, daß die Kaiſerin ihren Gemahl bis nach Trondheim 
begleitet, iſt bis jetzt nichts geändert und es dürfte wohl auch 
bei dieſer Beſtimmung bleiben. 

In einer vom Antiſemitenbund am Monlag Abend in 
Berlin einberufenen Verſammlung ſprach Dr. Förfter über die 
Ermordung Carnots und deren Urſachen. Eine am Schluß 
des Vortrages angenommene Reſolution verurtheilte den Meuchel⸗ 
mord gegen Carnot zwar aufs ſchärfſte, in derſelben wurde aber 
auch, wie die „Nat. Ztg.“ mittheilt, die Erwartung ausgeſprochen, 
daß die Regierungen den Maßnahmen der Anarchiſten energiſch 
entgegentreten und ſich bemühen, die wirthſchaftlichen Mißſtände 
zu heben, da ſonſt die Anarchie von „oben“ eine ſolche von 
„unten“ herbeifühcen müſſe. 


richtig regiert, und ſich unter ihm i 
e reale ah, De ala „Auer 


nkreich eine Plu t abe, die als „Anarchis⸗ 
mus von oben“ zu bezeichnen ſei. — Alſo Carnot iſt kein un⸗ 
ſchuldiges Opfer eines Mörders. Das iſt ja recht nett. Der Anti⸗ 
ſemit Dr. Förſter verdient dafür erſtens Ehrenmitglied des Anar⸗ 
chiſtenbundes und zweitens Präſident der franzöſiſchen Republik zu 
werden, um den „Anarchismus von oben“ zu vernichten. Der 
n kann es bei ſolchen Anſichten noch recht weit 
ringen. 


alles zu ſein, und was Bekleidung anbetrifft, ſo macht ihnen 
dieſe auch kein zu großes Kopfzerbrechen. Ein umfangreicher 
breiter, oben ſpitz zulaufender weißer Strohhut, eine weiße Hoſe 
und ein weißer Kittel oder ein ſchmales in der Mitte zum 
Durchſtecken des Kopfes mit einem Ausſchnitt verſehenes Tuch 
bilden die Kleidung der Männer, ein Rock aus grobem Stoff 
und ein um den Kopf und Schultern ſehr geſchickt geworfenes 
Tuch die der Weiber. — Der Eindruck, den dieſer Platz beim 
Dunkelwerden macht, iſt nun vollends ein ganz eigenartiger. 
Auf kleine eiſerne Geſtelle wird Holz gelegt und angezündet, und 
binnen Kurzem iſt der große Platz in eine gewaltige Rauch⸗ und 
Feuerſäule gehüllt. Und jetzt ein Kanonenſchuß, das Zeichen zum 
Beginn des zur Feier des Tages veranſtalteten Feuerwerks. 
Hoch oben von der Kathedrale hinauf in den tiefblauen Himmel 
ziſchen Hunderte von Raketen. Ein zweiter Kanonenſchus — 
und die Beleuchtung der Kathedrale ſelbſt nimmt ihren Anfang. 
Wie ein Waſſerfall ſtrömen von den Thürmen und Brüſtungen 
die Feuerwerkskörper herab, in allen Farben ſchillernd und in 
allen nur denkbaren Formen und Schwingungen. Taghell iſt 
der Platz erleuchtet. Die ſonſt hell flammenden eleltriſchen 
Bogenlampen ſcheinen zu erſticken vor dieſem Glanz. Eine Be⸗ 
leuchtung des Heidelberger Schloſſes, des Straßburger Blünſters 
oder des Trocadero in Paris iſt ohne allen Zweifel etwas Feen⸗ 
haftes, eine Beleuchtung der Kathedrale in Mexiko indeſſen übt 
noch einen ganz anderen Zauber aus, der hervorgerufen wird 
durch die ganze Umgebung und Belebung des Ortes. Gegen 
zehn Uhr Abends lag der Platz in ſeiner alten Stille wieder 


da, alles Volk war heimgezogen, die Muſik verſtummt, nur 
einzelene Holzſcheite erinnerten daran, daß „indios“ hier gehauſt 
hatten! 


— ende — 


Herr Förſter hatte in ſeinem Vor⸗ 
trage betont, daß Carnot nach einer Richtung nicht unſchuldig 
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gerliches Geſe buch. Die Kommiſſion für die zweite 
jung des Entwurfs eines Bürgerlichen Geſetzbuchs für das deulſche 


Reich hat die Berathung der Vorſchriften über Einſetzung eines 


Nacherben [SS 1804 — 1841] fortgeſetzt. Am Donnerſtag findet 
für dieſen Sommer die letzte Sißung der Kommiſſion ſtatt. 

Der Bundesrath hat, wie die „H. N.“ erfahren, den 
Zentrumsantrag auf Aufhebung des Jeſuitengeſetzes bereits ab⸗ 
gelehnt oder wird ihn unmittelbar ablehnen, dagegen den baye⸗ 


riſchen Antrag auf Wiederzulaſſung der Redemptoriſten an⸗ 


genommen. ; b 

Die Verpflegung der Truppen im Manöver wird in 
Folge einer neueren Anordnnng eine weſentliche Aenderung er: 
fahren. Bisher gab es zwei Arten der Verpflegung: entweder 
die Gemeinde erhielt für die Beköſtigung ihrer Einquatirung die 
volle Marſchverpflegungsgebühr, d. i. 80 Pfg. bis 1 Mk. pro 
Mann, wofür der Wirth den Soldaten auf einen Tag vollſtändig 


zu verpflegen hatte; oder die Verpflegung wurde durch die 


ſich aber 


* 


Manövermagazine geregelt. Aus der letzten Art haben 
verſchiedene Widerwärtigkeiten ergeben; deshalb 
ſoll fotan, wo es angängig iſt, von der Manövermaga⸗ 
zinverpflegung abgeſehen und jedesmal dem Quartier⸗ 
wirth die Verpflegung überlafjen werden. Als Vergütung wird 


hierfür der Werth der bisher gelieferten Magazinportionen 


gewährt. = 

Die deutſche Auswanderung über Bremen nach Nord⸗ 
amerika läßt im Vergleich zum Vorjahre einen erheblichen Rück⸗ 
gang erkennen. Ueber Bremen wurden auf den Schiffen des 
Norddeutſchen Lloyd im Juni 1894 nach Nordamerika 2805 
Perſonen gegen 14902 im Juni 93 befördert. Im erſten Halb⸗ 
jahr 1894 wurden im Ganzen 32 150 Perſonen gegen 60765 
im gleichen Zeitraum des Vorjahrs und 83059 in den 
Monaten Januar ⸗Juni 1892 vom Norddeutſchen Lloyd nach Nord: 
amerika gebracht. 

Dem deutſchen Botſchafter in Paris Grafen Münſter hat 
der franzöſiſche Marineminiſter feinen Dank anläßlich des vom 
Kaiſer vollzogenen Begnadigungsaktes ausgeſprochen. 

Zur Affaire Kotze in Berlin hatten einige Blätter mitge⸗ 
theilt, daß bei dem Ermittelungsverfahren Beamte der politiſchen 
Polizei mit thätig ſeien. Dieſe Mittheilung iſt unrichtig. Die 
Unterſuchung wird vielmehr ausſchließlich von dem zuſtändigen 
Auditeur in dem gewöhnlichen Rahmen des militärgerichtlichen 


Verfahrens geführt. 


Eine Steuer auf öffentliche Verſammlungen ſchlägt die 
„Krzztg.“ vor. Sie ſchreibt: Wer das Verſammlungsweſen 
unſerer Tage aufmerkſam verfolgt, wird nicht im Zweifel ſein 
können, daß profeſſionelle Agitatoren die Veranſtaltung von Ver⸗ 
ſammlungen mehr und mehr zu einem anſcheinend recht einträg⸗ 
lichen Gewerbe machen. Ein Blick in die ſozialdemokratiſche 
Preſſe lehrt, daß offenbar zahlreiche ſozialdemokratiſche „Mitar⸗ 
beiter“ ihre Exiſtenz von den Eintrittsgeldern bei den „Volks⸗ 
verſammlungen“ friſten. Angeſichts ſolcher Entwicklung des 
Verſammlungsweſens wird es gerechtfertigt erſcheinen mäſſen, daß 
gleichwie die Luſtbarkeiten auch die öffentlichen Verſammlungen 
zn einer angemeſſenen Steuer herangezogen werden. Dadurch 
würde die beſtehende Verſammlungsfreiheit in keiner Weiſe be⸗ 
rührt. Auch die Vereine könnten zu einer Abgabe herangezogen 
werden. Alle dieſe Steuern würden in keiner Weiſe eine 
Belaſtung des Einzelnen bedeuten und ihre Erhebung würde auch 
nicht die geringſten Schwierigkeiten bereiten. 

Der Oberpräſident v. Seydewitz in Breslau hat, wie 
es heißt, ſeine Entlaſſung aus dem Staatsdienſt zum 1. Oktober 
nachgeſucht. 8 

Kohlenſtation in Danzig. Die vor längerer Zeit von 
verſchiedenen Seiten mit ziemlicher Beſtimmtheit gebrachten Mit · 
theilungen von der Errichtung einer dritten Flottenſtation in 
Danzig ſind dahin zu berichtigen, daß das Reichsmarineamt dort 
eine Kohlenſtation in größerem Maßſtabe anlegen wird. Die 
erſten einleitenden Schritte zur Erwerbung geeigneter Terrain⸗ 
abſchnitte ſind bereits gethan worden. Der Zweck dieſer neuen 
Kohlenſtation iſt der, die auf der Danziger Rhede und im Hafen 
von Neufahrwaſſer ankernden Kriegsschiffe in möglichſt kur zer 
Zeit mit neuen Kohlenzufuhren zu verſehen. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Der Kaiſer hat Tyrol unter den enthuſiaſtiſchen Ovationen der 
Bevölkerung wieder verlaſſen. Obgleich der Kaiſer, um einem Erſuchen 
um Selbftverwaltung für Welſch⸗Tyrol aus dem Wege zu gehen, keine 
politiſchen Abordnungen empfangen hat, jo laubt man doch an weſent⸗ 
liche Zugeſtändniſſe in wirthſchaftlichen und chulfragen. In allen 
Wiener diplomatiſchen Kreiſen wird die Begnadigung der beiden franzöſiſchen 
— . 7]1[—h h — — 


Um den Kopf!“ 


Kriminalerzählung von 6 eorg Höcker. 


Nachdruck verboten.) 
(39. Fortſetzung.) 

Laſſen Sie mich, wenn ein Funken Barmherzigkeit in 
Ihnen 5 ſo quälen Sie mich nicht — die Vergangenheit iſt 
todt für mich — und — und der Tag wird kommen, an 
welchem auch Hilda — Fräulein Warnftorf,“ verbeſſerte er ſich 
mit zuckenden Lippen raſch, „an meine Unſchuld nicht mehr wird 
glauben können!“ a 

„Dieſer Tag wird niemals kommen!“ widerſprach Wachtel 
eindringlich. „Sie ſelbſt denken zu hoch über dieſes herrliche 
Mädchen, als daß Sie — hören Sie mich!“ ſagte er dann 
plötzlich abbrechend. 8 

Er ſchaute ſich um, als ob er ſich überzeugen wolle, daß kein 
Lauſcher an der nur angelehnten Thür ſich aufhalte. i 

„Hören Sie mich!“ fuhr er dann fort, mit ganz gedämpfter 
Stimme zu dem Gefangenen ſprechend. „Was ich Ihnen 
ſagen will, iſt gegen Pflicht und Dienſt — nehmen Sie daraus 
die Lehre, daß man den Bogen nicht zu ſtraff ſpannen 
darf — bei Gott, ich würde nicht gegen meine Pflicht verfehlen 
— aber der gräßliche Jammer Ihrer armen, würdigen Mutter 

wingt mich dazu!“ 
: Wich einem elektriſchen Schlage ging es durch die Glieder 
des jungen Rechtsanwalts; er verhüllte das Geſicht plötzlich 
wieder mit beiden Händen. 

„Mutter — o meine angebetete Mutter!“ ſtöhnte er und 
ſank wie gebrochen wieder auf die Bank nieder. 

Wieder trat der Kommiſſar auf ihn zu und legte ihm die 
Hand auf die eine Schulter. 

„Um dieſer Mutter, um Ihrer lieben, holden Braut willen 
endigen Sie dieſe Ihrer unwürdige Komödie — nein, Sie ſind 
kein Mörder — Sie haben ſich nicht am Leben ihres Vaters 
vergriffen, weil —“ 

„Nun weil, warum ?“ rief der Rechtsanwalt rauh, die Hand 
des Andern abſchüttelnd. „Aus welchem Grunde will man mich 
durchaus unſchuldig haben?“ 

„Sehr einfach, weil der Mörder von mir heute Nachmittag 
verhaftet worden iſt und eben vor dem Herrn Unterſuchungsrichter 
ein Verhör beſteht — die Schuldbeweiſe wider ihn ſind derartig 


/ ge a un NE ST a a a ET 


Sinne beſprochen. — In Prag wurden zwei wegen Hochverraths 

angeklagte Handelsſchüler zu 4 beziehungsweiſe 5 Jahren 9 Kerkers 
verurtheilt. 

Italien. 

In der Deputirtenkam mer wurde der Geſetzentwurf 

egen die anarchiſtiſche Propaganda der für dieſe angenommen alle 

ſtrafgeſetlichen Beſtimmungen um die Hälfte erhöht. Nachdem die Kammer 

die Vorlage über Erplofiojtoffe in zweiter Leſung angonommen hatte, wurde 

die Seſſion geſchloſſen. — Die Nachforſchungen ergeben einen Zuſammen⸗ 

hang zwiſchen dem Attentat Legas auf Crispi und dem Lyoner Mord. 

Die Spuren des internationalen Komplots werden von der Polizei eifrig 


verfolgt. 
1 
Das Kabinet Roſeber ry hat fein Budget in der Einzelbe⸗ 
rathung nach langen und heftigen Debatten ſchließlich doch noch, 
allerdings mit nur 13 Stimmen Majorität, durchgeſetzt. — In 
Schottland iſt durch geeignete Interventionen Balfours 
Ausſicht auf baldige Beilegung des Kohlenſtreiks vorhanden. 
— Vom internationalen Anarchismus. Aus einem 
an die engliſche Regierung gelangten Bericht über die Sprengbomben⸗ 
Attentate des Jahres 1893 wird von offiziöſer Seite mitgetheilt, daß ſich 
das Jahr 1893 gleich feinem Vorgänger durch die große Zahl und die 
Schwere der Attentate ausgezeichnet habe, welche in Verfolg politiſcher, 
ſozialer, industrieller oder perſönlicher Beſtrebungen vollführt, beziehungs⸗ 
verſucht worden find. Dieſe Verbrecherkategorie hat in der That alle 
früheren Erfahrungen weit überholt. Unter den bemerkenswertheſten 
Freveln müſſen die Sprengbomben-Attentate in der Pariſer Depu⸗ 
tirten⸗Kñammer und im Lycenm = Theater in Barcelona an erſter 
Stelle genannt werden. Wir können uur betonen, daß lediglich 
eine einzige tröſtliche Erwägung aus der langen und ſchrecklichen 
Liſte jener Sprengbombenfrevel reſultirt: die Erwägung nämlich, daß die 
Häufigkeit und der kosmopolitiſche Charakter derartiger Verbrechen uns 
wahrſcheinlich dem Augenblick um ſo raſcher nähern werden, wo auf Grund 
internationaler Uebereinkunft Uebelthäter dieſer Sorte gleich Piraten, als 
Feinde des Menſchengeſchlechts betrachtet, mit raſtloſem Eifer von Land 
zu Land verfolgt und in der ganzen civiliſirten Welt jedes Zufluchtsortes, 
jeder Sympathie beraubt werden, ganz einerlei, ob ſie aus politiſchen, 
induſtriellen oder ſonſtigen Beweggründen handelten. Es iſt in der That 
ſchwer einzuſehen, womit ein ſo grauenhaftes Verbrechen beſchönigt oder 
gar gerechtfertigt werden kann, deſſen Urheber ſich nicht im mindeſten 
darum kümmerte, ob er vollſtändig unſchuldige und unbetheiligte Menſchen 
mit ins Verderben ſtürzt. Weiter wird gemeldet, daß unter dem Eindrucke 
des Lyoner Frevels außergewöhnliche Vorſichtsmaßregeln in London ge⸗ 
troffen ſind. Alle gegenwärtig auf engliſchem Boden weilenden fürſtlichen 
Perſönlichkeiten find der Obhut von Betektives anvertraut, welchen die 
anarchiſtiſchen Verſchwörer genau bekannt ſind. Beſonders bewacht werden 
die Königin Viktoria, der Prinz von Wales und der Großfürſt Thron⸗ 
folger von Rußland, welchem letztern, wie man meint, von Rußland aus 
nihiliſtiſche Fanatiker nach England gefolgt ſein könnten. 
Nuß land.“ 

Die „Pol. Korreſp.“ erklärt die Nachricht, daß ein gegen das Leben 
des Zaren gerichtetes nihiliſtiſches Komplot entdeckt ſei, als erfunden. Seit 
den vor mehr als 6 Wochen in verſchiedenen ruſſiſchen Städten vorge- 
nommenen Verhaftungen ſei man überhaupt keinem neuen nihlliſtiſchen 
Komplot auf die Spur gekommen. Beruhigend kann es allerdings nicht 
wirken, wenn die „Korreſp.“ beſonders hervorheben zu müſſen meint, daß 
innerhalb 6 Wochen keine nihiliſtiſche Verſchwörung entdeckt worden ſei. 
= en empfing in Peterhof den franzöſiſchen Botſchafter 
ontebolls. a 


Frankreich. 

In der Unterſuchung gegen Caſer io, den Mörder 
Carnots, deren Reſums der Staatsanwalt deu franzöſiſchen Blättern nun⸗ 
mehr mitgetheitt hat, ergab ſich, daß der junge Italiener in der größten 
Geiſtesruhe die Reiſe von Cette nach Lyon antrat. Während der Eiſen⸗ 
bahnfahrt ſah er ſich Menſchen und Dinge j enau an, wie der harm⸗ 
loſeſte Vergnügungsreiſende und war dabei jo genügſam, — er trank 
Waſſer aus einer Gießkanne und aß dazu ein Brötchen — wie es in dem 
Maße nur ein Südländer iſt. Von Bedenken und Zaudern keine Spur. 
In Lyon angekommen wandte er ſich ſogleich der Handelsbörſe zu, wo der 
Präſident der Republik einem Bankett beiwohnte. Um 9 Uhr, fo hörte 
der Italiener, ſollte Carnot nach dem Theater fahren. Er ſtellte ſich mit 
der Menge vor dem Gebäude auf, ließ ſich mit dieſer hin und her ſchieben, 
ſah ſich aber nach einem Platze um, wo er ſein Vorhaben ausführen 
konnte. Zu dieſem Zwecke mußte er die Straßenſeite wechſeln, da ihm 
ſchon ſeit mehreren Jahren bekannt iſt, daß die vornehmſte Perſönlichkeit 
immer den Vorderſitz rechts inne hat. Um 9 Uhr 5 Minuten wurde die 
Menge unruhig. „Man hörte die Marſeillaiſe ſpielen. Vier Reiter machten 
die Straße frei, dann kamen in ganz kleinem Schritt,“ erzählte Caſerio, 
„5 Reihen Soldaten von je vier Mann zu Pferde, auf Diele folgte ein 
Berittener mit einer Trompete, die er nicht blies, und hierauf wieder eine 
Abtheilung wie die erſte. Endlich fuhr der Wagen des Präſidenten heran. 
Die Köpfe der Pferde waren etwa 3 Schritte von dem letzten Peleton ent⸗ 
fernt. Auf jeder Seite war ein Reiter. Der Kopf des Pferdes rechts be⸗ 
fand ſich etwa auf der gleichen Höhe mit dem Kopfe des Präſidenten. 
Im Augenblick, da die letzten Reiter der Eskorte an mir vorbeikamen, 
zog ich meinen Dolch, der Griff war in meiner einzigen inneren Seiten⸗ 
taſche nach oben gerichtet. Ich nahm ihn mit der linken Hand, ſtieß zwei 
junge Leute die vor mir ſtanden weg, faßte raſch den Dolch mit der Rechten, 
ließ das Futteral zu Boden gleiten und drängte mich raſch aber ohne 
Sprünge in ſchräger Richtung nach dem Präſidenten hin. Ich legte die 
Linke auf den Wagenſchlag, mit der Rechten ſtieß ich dem Präſidenten das 
Meſſer leicht von oben nach unten in die Bruſt — meine Hand berührte 
ſeinen Bart. Ich ließ den Dolch ſtecken. Das Heft war noch mit einem 
Zeitungsſetzen umwickelt. Im Augenblicke, da ich den Stoß that, ſchrie 
ich: „Vive la Revolution!“ — nachher auf der Flucht: „Vive l' Anarchie!“ 


niederdrückender Natur, daß ſeine Verurtheilung ſchon in dieſem 
Augenblicke ſicher iſt!“ 
Der Rechtsanwalt fuhr in die Höhe; mit wildem, verglaſten 
Blicke ſtarrte er den Kommiſſar an. 
ſtieß er zähne⸗ 


Huber ich will nicht unſchuldig fein!“ 
knirſchend hervor. „Mit welchem Rechte ſetzen Sie in meine 


— Zweifel? — Ich verbiete weitere Nachforſchungen — ich 


Er endigte nicht; die in ihm gährende Verzweiflung ſchnürte 
ihm förmlich die Kehle zu. Mit einem Aechzen ſank er wieder 
auf die Bank zurück. 

„Ich glaube in Ihrer Seele leſen zu können,“ fuhr 
Wachtel unbeirrt fort. „Ihre Selbſtbezichtigung entſpringt 


irgend welchem heroiſchen Entſchluß — Sie wollen durchaus 


eine Erörterung über den Mordfall ſowohl, als über die Per- 
ſönlichkeit des Opfers vermieden wiſſen — aber dieſe Selbſtan⸗ 
klage iſt jetzt gegenſtandlos geworden — bereits geſtern Nach- 
mittag hat Ihre Mutter in der Leiche des Ermordeken die Per ⸗ 
ſönlich keit ihres früheren, anſcheinend ſchon vor einem Viertel- 
jahrhundert verſtorbenen Gatten feſtgeſtellt —“ 

Der junge Rechtsanwalt zuckte zuſammen, als ob er einen 
heftigen körperlichen Schmerz empfinde; aber deſſenungeachtet ſagte 
er kein Wort, ſondern verharrte ſchweigend. 

„Noch iſt es vielleicht Zeit, um Ihren Worten Glauben 
zu verſchaffen,“ ſagte Wachtel dringlicher. „Vielleicht die nächſte 
Viertelſtunde macht Sie dauernd zum Lügner, mögen Sie dann 
auch zehnmal die Wahrheit ſprechen — Sie find nicht mehr in 
der Lage, uns Aufklärung über die geheimnißvollen Vorgänge 
der Mordnacht und die Beziehungen, welche Sie mit dem Opfer 
derſelben unterhalten haben, zu verweigern — Schulter an 
Schulter mit Ihnen kämpft fortan ein elender Verbrecher um 
ſein armſeliges Leben — ein Menſch, der notoriſch um all Ihre 
Beziehungen weiß, eben jener Schneidewin, der Sie kurz vor 
dem Morde in Ihrer Kanzlei aufſuchte und Sie zu dem folgen⸗ 
ſchweren Beſuch in der Bergſtraße 146 veranlaßte — er ſteht 
jetzt ſchon nicht an, nachdem ihm die Mordthat ſelbſt bewieſen 
worden iſt, Sie als Anſtifter derſelben hinzuſtellen, um für ſich, 
als den angeblich Verleiteten, das Mitleid der Geſchworenen und 
ſeiner Richter zu erwecken. —“ . 
uf 5 Elendel“ konnte Arthur ſich nicht enthalten auszu⸗ 

en. 


Offiziere durch Kaiſer Wilhelm ſehr lebhaft und durchweg ® ſympathiſchem 


nicht ſtillſchweigend zulaſſen. 
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— Auch der neue Präſident der Republik, Caſimir Perier, wurde i 

mit dem Tode bedroht. In einer Straße unweit der Wohnung ee 
ſidenten entdeckte die Polizei einen Maueranſchlag, worin der neue Prä⸗ 
ſident mit dem Tode bedroht wird. Ein zweiter, unweit des erſteren auf⸗ 
gefundener Maueranſchlag enthielt die mit rieſigen Buchſtaben gedruckten 
Worte: „Am 25. Juli wird Frankreich wieder trauern!“ — In Argen⸗ 
teuil und Chotyleroi rotteten ſich franzöſiſche Erdarbeiter zuſammen und 
nahmen den italieniſchen Arbeitern gegenüber eine drohende Stellung an. 
Der Polizei gelang es, die Ruhe aufrecht zu erhalten. In Epinal traten 
die Arbeiter in den Ausſtand ein und verlangten die Entlaſſung der 
Italiener. — Die äußerſte Linke der franzöſiſchen Kammer beſchloß, un⸗ 
mittelbar nach der Wah! des Kammerpräſidenten einen Antrag auf Erlaß 
ge 1 für Berge bei ten und für Preßver⸗ 
gehen ammer einzubringen. Auf anarchiſti ſi 

die Amneſtie nicht — 5 nn 

Orient. 


Wie über Wien gemeldet wird, erreichten die Finanzen d ü 
nach ſoeben veröffertlichten Dokumenten ein Defizit von 12 mil. S 
Die neue Regierung werde die Ausgaben reduzireu und beſonders das 
Benfiongejeg abändern müſſen, um das finanzielle Gleichgewicht herzu⸗ 


ſtellen. 
Spanien. 

Den anarchiſtiſchen Dolchattentaten von Rom, Lyon, 
und Livorno iſt ein ſolches in Madrid gefolgt. Ein „Arbeiter“ verſuchte 
geſtern den Marquis Cubas, den Führer des ſpaniſchen Arbeiterpilgerzuges 
nach Rom, zu erdolchen, während derſelbe die Arbeiten in der Kathedrale von 
Madrid beſichtigte. Der Dolch traf einen anderen Arbeiter, welcher ſich zwiſchen 
die Waffe und den Marquis geworfen hatte, und verwundete denſelben ſchwer, 
während Cubas unverletzt blieb. Der Mörder wurde verhaftet. 

Ä Amerika. 

Wie aus Chicago gemeldet wird, verſuchten mehrere Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaften die Eiſenbahnzüge abgehen zu laſſen, wurden indeſſen von den 
Streikenden daran verhindert, welche die Polizei mannſchaft zurücktrieben. Die 
Proklamation des Präſidenten Cleveland, welche den Streikenden verbietet, die 
Fahrt der Eiſenbahnzüge zu verhindern, wurde von denſelben mit höhnenden 
Rufen beantwortet. Die Regierung ſandte den Bundestruppen in Chicago für 
Fall von Meutereien Verſtärkung. Cleveland hält die Lage für ernſt. — Nach 
Meldungen aus Lima dauern die Unruhen fort, eine Kriſis ſcheint unmittel⸗ 
bar bevorſtehend. 

Aſien. 


Ru 5 La nd übe rwacht mit eiferfüchtigen Augen die Entwickelung 
der Dinge in Korea. Die Beſatzung der Inſel durch japaniſche Truppen hat 
Anlaß zu einer Anfrage Rußlands über die japaniſchen Abſichten dortſelbſt und 
zu der Erklärung gegeben, Rußland werde eine Acception und Annexion Koreas 
Wenn jetzt China und Japan nicht zuſammen⸗ 
halten, wird ſich Rußland zum Schützer Koreas aufwerfen und von ihm Beſitz 
ergreifen, um ſo lieber als es ſchon längſt einen eisfreien Hafen im Stillen 
Ozean zu beſitzen wünſcht. Frankreich würde überdies durch Geltendmachung 
ſeiner Machtſtellung in Hinteraſien Rußland bei einer Annexion behilflich ſein. 


Frovinzial: Nachrichten. 

—- Aus dem Kreiſe Culm, 2. Juli. Die Frau des Arbeiters Par⸗ 
part in Schöneich wurde am Sonnabend von Drillingen entbunden. Die 
Kinder ſind munter. — Heute feiert das Altſitzer Knels'ſche Ehepaar in 
Schöneich das Feſt der goldenen Hochzeit. 

— Jablonowo, 1. Juli. Die Bewohner unſerer Gegend hatten in 
dieſem Frühjahr bei dem Betriebsamt zu Thorn die Herſtellung einer Ueber⸗ 
führung an Stelle des weſtlichen Planüberweges auf Bahnhof Jablonowo 
beantragt. Der größte Vertehr iſt an den Wochen⸗ und Jahrmarktstagen 
und dann namentlich im Herbſt während der Zufuhr der Zuckerrüben. Die 
Antragſteller wurden vorſtellig, weil es mit Lebensgefahr verbunden iſt, 
den Planüberweg zu paſſiren; ſeitdem das zweite Geleiſe der Thorn-Inſter⸗ 
burger Bahn eröffnet iſt, ſtehen auch die Schranten weit von einander, und 
die Gefährlichkeit wird dadurch vergrößert. Das Betriebsamt hat das Ge⸗ 
ſuch abſchläglich beſchieden und erklärt, daß die derzeitigen Verkehrsbe⸗ 
ſchränkungen bei weitem nicht von ſolchem Umfange find, daß fie die Auf⸗ 
wendung der bedeutenden Koſten einer Wegeunterführung rechtfertigen 
würden. Abgeſehen davon, daß bei dem haufigen Rangieren der Züge nach 
Herſtellung des vierten Geleiſes die Schranken geſchloſſen werden, iſt es 
heute um 9,55 Uhr Vormittags vorgekommen, daß die Schranken ohne 
irgend welche Veranlaſſung geſchloſſen wurden. Es fuhr gerade das Fuhr⸗ 
werk aus Adl. Neudorf mit einem Herrn über den Planüberweg genau 
um dieſe Zeit; die zweite Schranke fiel zwiſchen den Vorder- und Rüchſitz; 
nur der Geiſtesgegenwart des Herrn gelang es, die Gittervorrichtung mit 
kräftigem Arm anzuheben und unverletzt darunter durchzufahren. Im 
Intereſſe des öffentlichen Verkehrs wäre es wünſchenswerth, den angegebenen 
Fall zu unterſuchen und Auskunft zu geben, wie jo etwas vorkommen kann. 
— Aus dem Kreiſe Graudenz, 1. Juli. Dem Fräulein Voß in 
Annaberg iſt von dem Herrn Landwirthſchafts Miniſter die große filberne 
Staats⸗Medaille für vorzügliche Lelſtungen in der Geflügel⸗Zucht verliehen 
worden. — In Rudnik iſt der 75jährige Altſitzer Winkler, anſcheinend in 
Folge eines Schwindel⸗Anfalls, am 29. v. Mis. in einen Waſſer-Tümpel 
gefallen und, da niemand zugegen war, ertrunken. Die Leiche wurde erſt 
nach mehrſtündigem Suchen aufgefunden. 

— Carthaus, 2. Juli. Ein bedauerlicher Unfall, deſſen Folgen noch 
gar nicht abzuſehen ſind, hat ſich heute hier ereignet. Einer der im Bau 
begriffenen Gemeindebrunnen ſollte wegen Waſſermangels wieder zuge⸗ 
ſchüttet werden. Bevor dieſe Arbeit begann, ſtieg heute Vormittag der Ar⸗ 
beiter Lonn in den etwa 40 Fuß tiefen Brunnenſchacht, um, wie es heißt, 
Bretter aufzunehmen. Der 5 über L. zuſammen und 
begrub ihn. Augenblicklich (Nachmittags) iſt man noch mit den Rettungs⸗ 
arbeiten beſchäftigt und ſoll von Danzig technische Hilfe telegraphiſch er⸗ 
fordert werden. = * 5 

Danzig, 3. Juli. Ein wichtiger Tag in der Geſchichte der Feſtung 
Weichſelmünde war der geſtrige. Seit dem Jahre 1557 war die Feſtung 
— —ů ů — — 
Der Kommiſſar ſchien ſeinen Ausruf nicht gehört zu haben; 
er trat einen Schritt zurück. 

„Ich bin beauftragt, Sie vorzuführen,“ ſagte er. „Der 
Herr Unterſuchungsrichter will Sie mit Ihrem Komplizen kon⸗ 
frontiren.“ 

Arthur ließ die Hände ſinken und ſchaute den Anderen 
tieſſchmerzlich an; offenbar that ihm plötzlich der und ohne anſchel 
nenden Grund veränderte Ton des Kommiſſars wehe. 

„Kommen Sie — kommen Sie!“ drängte der letztere. 

„ weiß nicht, was man von mir will!“ murmelte 
Arthur. „Ich habe geſtanden und beſitze keinen Mitſchuldigen; 
man laſſe mich endlich in Frieden!“ 

Der Kommiſſar ſagte nichts; er ging neben Arthur aus 
deſſen Zelle. 

= Schweigſam durchmaßen fie die hallenden Korridore bis zum 
Zimmer des Unterſuchungsrichters, ein jeglicher mit den eigenen, 
widerſpruchsvollen Gedanken beſchäftigt. 3 
Im Amtszimmer des Landrichters hatte das Verhör mit 
Schneidewin inzwiſchen ſeinen Fortgang genommen, aber es 
war Bock nicht gelungen, aus demſelben durch alle möglichen 
Kreuze und Querfragen irgend etwas Weſentliches heraus: 
zuholen. 

Der Verhaftete verblieb mit kecker, trotziger Stirn bei feiner 
Behauptung, er habe die beſchlagnahmten Gegenstände von 
Arthur erhalten und dieſer habe ihm zum Entgelt den Check von 
20 000 Mk. ausgeſtellt. 5 
Die Thür öffnete ſich und, geleitet von dem Kommiſſar, 
trat Arthur Wilſer in das Zimmer. 

Unwillkürlich wendete Schneidewin den Kopf, als er des 
ungen Rechtsanwalts ſichtbar wurde, bedeckte plötzlich Leichen⸗ 
bläffe feine Wangen und er vermochte ein leichtes Erzittern nicht 
zu unterdrücken. 1 
Arthur dagegen warf nur einen gleichgiltigen Blick auf den 
Verbrecher, in dem er augenblicklich den Beſucher von neulich 
Abend wieder erkannte. Eine Stumpfgeit, die nur durch ſchreck⸗ 
liches ſeeliſches Leiden ſich erklären ließ, hatte ſich des Geſichts⸗ 
ausdruckes des Unglücklichen bemächtigt. 

Dieſer neigte ſich leicht vor dem Unterſuchungsrichter und 
blieb dann bewegungslos, die Anrede des letzteren erwartend 
unweit von Schneidewin ſtehen. 

(Jortſetzung folgt.) 
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it einer Garniſon belegt geweſen, geſtern aber hat die 5. Compagnie 
— — Sar BEER den Ort verlaſſen, um in Zukunft nicht 
mehr durch andere Truppen erſetzt zu werden. Es bleiben nur noch 4 
Unteroffiziere in Funktionsſtellen und die Inhaſtirten in der Feſtung; 5 
neue Beſatzung erhält Weichſelmünde aus ſanitären Gründen nicht egi 
weil die Kaſernements für eek — 7 find. Von j 

erden di von Neufahrwaſſer aus aufziehen. 
PP a Das Reichsgericht hat in dem beta, een 
Reichstagswahlprozeß ſowohl die Reviſion ae A ie 
die Mitglieder des liberalen Wahlkomitees freiſprechendſteurs N i Mn 
hieſigen Strafkammer, als auch die Reviſion des et der r. Rülf 
gegen ſeine Verurtheilung verworfen. Damit iſt der „ ein volles 


e war dadurch auf i 5 gelenft, 
Dienen f leich er ni > 
den Legler ging der Pele Re ſoweit, aß er in einem Schreiben an 
die Regierung behauptete, uw u habe die Bienen jelber auf feinen 
Hof gebracht, um auf 185 en Verdacht zu lenken. Da aber ſeine Schuld 
erwieſen wurde, jo würde er in der letzten Straftammer⸗Sitzung zu ſechs 
Monaten Gefängniß verurtheilt. . 

— ehulis, 2. Juli. Nachdem vor einiger Zeit der Zwangsbeſuch der 
hieſigen Fortbildungsſchule aufgehoben war und freiwilliger Veſuch nicht 
ſtattfand, iſt jetzt die Schule ganz aufgehoben worden. 

— Bromberg, 2. Juli. Wegen Beleidigung, Widerſtandes gegen die 
Staatsgewalt, Sachheſchädigung und Körperverletzung mit tödtlichem Er⸗ 
folge hatte ſich vor der Strafkammer der Arbeitsburſche Wladislaus Pankau 
von hier zu verantworten. Der Angeklagte, welcher noch nicht 18 Jahre 
alt iſt, machte am 20. März in der Wohnung ſeiner Eltern Skandal, zer⸗ 
ſchlug Möbel u. ſ. w. Den hinzugerufenen Polizeiſergeanten beleidigte er 
in der gröbſten Weiſe und klemmte ihm eine Hand und einen Fuß zwiſchen 
die Thür. In der Verhandlung wurde auch die Arbeiterfrau Grajkowski 
als Zeugin vernommen. Pankau drohte nun der Frau: es würde ihr 
ſchlecht gehen, wenn ſie ungünſtig für ihn ausſage. Frau Gr. erzählte 
dieſe Drohung ihrem Mann, der dann den Angeklagten Abends, als er 
von der Arbeit kam, über ſein Benehmen zur Rede ſtellte. Es kam zu 
einem Streit zwiſchen beiden, der aber ſcheinbar gütlich endete. Als nun 
Grajtowski die Treppe zu ſeiner Wohnung hinaufgehen wollte, kam ihm 
der Angeklagte nach und ſchlug hinterrücks mehrmals mit einer Axt auf 
ihn, ſo daß Gr. blutüberſtrömt zu Boden fiel. Zwei Stunden lag der Ver⸗ 
wundete ohne Hilfe im Flur, bis er gefunden und nach dem ſtädtiſchen 
Lazareth geſchafft wurde, wo er am 7. Mai ſtarb. Am 2. Mai ſollte der 
Angeklagte durch zwei Polizeiſergeanten verhaftet werden, leiſtete aber wieder 
heftigen Widerſtand. Der Angeklagte wurde in Anbetracht ſeiner Jugend 
zu 5 Jahren 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

— Landsberg a. W., 1. Juli, Unſere Nachbarſtadt Arnswalde nebſt 
ihrer Umgegend befindet ſich ſeit einigen Tagen in großer Aufregung. Der 
Kaufmann H. Putſch iſt nämlich auf eigene Veranlaſſung in Unterſuchungs⸗ 
haft genommen worden. Er war ſeit etwa 20 Jahren Inhaber eines 
großen Materialwaarengeſchäfts, welches recht flott ging. Seit einer Reihe 
von Jahren war er Stadtverordneter, Mitglied der kirchlichen Gemeinde⸗ 
Vertretung und der Loge, Kaſſenrendant des Miſſions⸗Hilfsvereins und 
Direktor des Kreditvereins. Obgleich er beſcheiden lebte, ſollen ſich doch 
ſeine Schulden auf etwa 200 000 Mark belaufen. Schon am 4. April 
mußte er ſein Amt als Vorſtandsmitglied des Krediwereins niederlegen. 
Die Forderungen des Vereins gegen . ſind durch ſichere Unterlagen ge⸗ 
deckt. Viele kleine Leute vertrauten ihm ihre Spargelder an, und er erhielt 
auch von anderen größere Summen zur e eee Auch dieſe Gelder 
reichten nicht aus. Er nahm jetzt Summen auf Wechſel auf, und als es 
hierfür an Deckung mangelte, ſoll er Fälſchungen und Unterſchlagungen be⸗ 
gangen haben. Die Gläubiger fürchten, daß alles verloren iſt. Man ver⸗ 
muthet, daß P. ein Opfer der Börſenſpekulation geworden iſt. 


Socales. 
Thorn, den 3. Juli 1894. 


® Unferen Aboanenten, die ſich vorübergehend auf Reiſen, 
in Bädern oder Sommerfriſchen aufhalten und die auch in ihrer 
Abweſenheit von Hauſe die Zeitung weiter leſen wollen, ohne ſie 
der zurückbleibenden Familie zu entziehen, wollen wir von jetzt 
ab ein zweites Exemplar der Zeitung unentgeltlich zur Verfügung 
ſtellen und gegen Erſtattung der bloßen Portokoſten regelmäßig 
unter Streifband zugehen laſſen. Bezügliche Anträge werden 
in unſerer Geſchäftsſtelle, Bäckerſtraße 39, entgegengenommen 

88 Kreistag. Am Sonnabend den 21. d. Mts. Mittags 12 
Uhr findet im Sitzungszimmer des Kreisausſchuſſes hierſelbſt ein 
Kreistag ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen: Ausloſung von 
vier Mitgliedern und zwei Stellvertretern der Einkommenſteuer⸗ 
Veranlagungs⸗Kommiſſion und Ergänzungswahlen für die Wahl: 
periode 1895/96 1900/1. 

* Biktoria-Chenter. Millöckers dreiaktige Operette „Gaspa⸗ 
rone ging geſtern vor einem nur leider gering beſetzten Hauſe in 
Szene. Der ſchwache Beſuch iſt um ſo mehr zu bedauern, als 
dadurch das lobenswerthe Beſtreben der Direktion, die älteren 
und den Zuhörer doch noch immer ſo angenehm berührenden 
Operetten dem Publikum von neuem in Erinnerung zu bringen, 
von dieſem ſo wenig Unterſtützung findet, was aber wohl dadurch 
erklärt werden dürſte, daß ein großer Theil der ſonſtigen The⸗ 
aterbeſucher ſich nach der ſengenden Hitze des Segen Tages 
davor ſcheute, auch noch den Reſt desſelben in den nicht gerade 
ſehr luftigen Theaterräumen zuzubringen. Wenn wir nun auch 


i eilen mit der Ausführung der rette ganz 
ER lag dies ſowohl hauptſächlich in der an 


manchen Stellen etwas ſchleppenden Begleitung und den nicht 
immer präziſen Einſätzen des Orcheſters, als auch in der oft nicht 
genügenden Höhenlage des Stimmmaterials der mitwirkenden 
Sänger; das rege zu Tage tretende Beſtreben ſämmtlicher Mit⸗ 
wirkenden, den Zuhörern einen genußreichen Abend zu bereiten, 
muß aber voll anerkannt werden. — Heute, Mittwoch, bleibt 
das Theater geſchloſſen. — Wir machen an dieſer Stelle noch 
einmal auf das Gaſtſpiel des kaiſerl. ruſſiſchen Hofſchauſpielers 
Herrn Leon Reſemann aufmerkſam, der morgen in dem auf 
den größten Bühnen mit durchſchlagendem Erfolge in Szene ge⸗ 
ſetzten packenden Schauſpiele „Kean“ auftreten wird. Der 
Künſtler, der in den letzten Jahren an den erſten Bühnen des 
In: und Auslandes gaſtirte wie: Dresden (Hoftheater), Breslau 
(Stadt- und Lobetheater), Danzig (Stadttheater), Magdeburg 
(Stadttheater), Königsberg (Stadtheater), Newyork (Germania⸗ 


enter), Philadephia u. ſ. w., wird gewiß auch in Thorn ſich 


ldedes Publikums im Sturm erobern. Nach den uns 
rliegend | 3 
5 einem Dernewärtigen Berichten haben wir es in Wirklichkeit 
. Der Baterkangz Fünſtler zu thun. 


Bei ungünſtigem 


Handelskammer für 
Segel de der Haushaltsplan für 18 gung vom 8. Juli 


894,95 und die Um: 
lage auf 12 Pf. pro Mark Wee ie im Firmen: 
regiſter eingetragenen Handelsniederlaſſungen, weiche für die Ge, 


. den auf G 
werbeſteuer nicht herangezogen ſind, wur 0 
des Geſetzes über die Handelskammern mit einen fingieten m 
ſatze zu den Koften der Handelskammer eingeſchätz deten Srtlafer 
wurde die Rechnung der Nebenkaſſen der Handelskammer für 


der Königlichen Eiſenbahndirektion zu Bromberg dahin vorſtellig 


geworden, zu geſtatten, daß die Verzollung von Sendungen, welche 
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von Alexandrowo mit direktem Frachtbriefe den hieſigen Ort 
affiren, durch die in demſelben vorgeſchriebenen Mittelsperſonen 

ttfinden können. Das hieſige Königlichen Betriebs⸗Amt theilt 
hierauf u. a. mit: Seit dem Tage des Inkrafttretens der Ver⸗ 
kehrsordnung (1. Januar 1893) verfährt die Güterabfertigungs⸗ 
ſtelle nach der im $ 59 Abſatz 3 der Verkehrsordnung enthaltenen 
Beſtimmung, welche lautet, daß die Zoll-, Steuer- und Polizei⸗ 
Vorſchriften, ſo lange das Gut ſich auf dem Wege befindet, von 
der Uferbahn erfüllt werden. Letztere verſchärft ſomit die Beſtim⸗ 
mung des $ 57 Abſatz 5 a. a. O. noch, daß der Verfügungs⸗ 
berechtigte zwar der Zollabfertigung beiwohnen kann, um die 
nöthigen Aufklärungen zu geben und Bemerkungen beizufügen, 
jedoch nicht das Recht hat das Gut in Beſitz zu nehmen, und 
die Zollabfertigung ſelbſt vorzunehmen, find durch Miniſterial⸗ 
verfügung dahin erläutert worden, daß wenn die Verzollung 


unterwegs ſtattfindet, den Verfügungsberechtigten oder freien 


Bevollmächtigten die Zahlung der Zollgefälle an das abfertigende 
Amt n zu e iſt vorausſichtlich, daß damit ein 
Beſchlußfaſſung mit dem Gut ſelbſt nicht verbunden iſt. — Beſchloſſen 
wird bei dem hieſigen Kaiſerl. Telegraphen⸗Amt um Einricht ung 
einer öffentlichen Fernſprechanlage auf dem hieſigen Kaiſerl. 
Telegraphen⸗Amt für den Fernſprechverkehr vorſtellig zu werden. 
— Der Kammervorſitzende wird mit dem Borjigenden des 
hieſigen Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt wegen Einrichtung von 
Pendelzügen zwiſchen Halteſtelle und Hauptbahnhof zum Anſchluß 
an bez. von den Harmonikazügen Rücksprache halten. — Eingaben 
betr. Erleichterung im deutſch⸗ruſſiſchen Grenzverkehr ſollen unter: 
ſtützt werden. — Dem Anliegen der Handelskammer zu Braun- 
ſchweig, auf die Tagesordnung des nächſten Handelstages die 
Angelegenheit „Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs“ zu 
jegen, wird zugeſtimmt. — Nach Erledigung mancher anderer 
Angelegenheiten und nach Kenntnißnahme von mehreren miniſteri⸗ 
ellen Verfügungen wurde die Sitzung geſchloſſen. 5 

— ur finiſterreiſe in Weſtpreußen und Poſen. Wie die 
„Berl. Polit. Nachr.“ auf Grund von Erkundigungen erfahren, 
haben die Miniſter von Heyden und Miquel auf ihrer Informa ⸗ 
tionsreiſe in Weſtpreußen und Poſen ſowohl über den Fortgang 
der Arbeiten der Anſiedelungskommiſſioa als arch der Renten⸗ 
gutsbildung einen ſehr guten Eindruck gewonnen. Es find Fälle, 
in denen die Anſiedler oder Rentengutsnehmer über SKapitalien 
von 15 000, 18 000 Mark und darüber verfügen, nicht ſelten. 
Auch die Behörden haben ſich durch die vielen Erfahrungen in 
erfolgreicher Weiſe in die neuen Aufgaben hineingearbeitet, ſo daß, 
alles in allem genommen, man mit guten Hoffnungen der weite⸗ 
ren Entwicklung dieſer bedeutſamen Bodenreform entgegenſehen 
kann. U. a. dürften aber die Behörden in Zukunft mit Ent ⸗ 
ſchiedenheit darauf achten müſſen, daß die Gebäudelaſten auf den 
Rentengütern nicht zu groß werden, da auch bei den Rentenguts⸗ 
nehmern die der deutſchen Landwirthſchaft allgemein gefährliche 
Neigung hervortritt, für Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude zu viel 
Kapital aufzuwenden. 

— Zu dem geſtrigen Artikel über das Rudaker Schulgebäude 
bemerken wir auf Wunſch, daß das von der Gemeindevertretung 


beanſtandete Material nicht aus der Dampfziegelei des Herrn 
Jeruſalem⸗Rudak herrührt. — 8 


— Die Affäre des Oberſekundaners Seuolz, der unter dem 
Verdacht des Landesverraths und der Majeſtatsbeleidigung in 
Haft genommen war, iſt mit der jetzt erfolgten Haftentlaſſung 
des S. erledigt. 

Wegen der Ausführung des neuen Kommunalabgabengeſezes 
ſollen demnächſt Konferenzen zwiſchen den einzelnen Regierungs- 
präſidenten und den Bürgermeiſtern ihrer Bezirke ſtattfinden. 
Der Herr Regierungspräſident zu Marienwerder hat die Bürger: 
meiſter aus den Städten des Regierungsbezirks rechts der Weichſel 
und aus einigen benachbarten Stadten links der Weichſel 
zu einer Veſprechung für den 19. d. Mts. nach Graudenz und 
die Bürgermeiſter aus den übrigen Städten des Regierungsbezirks 
links der Weichſel für den 25. dieſes Monats nach Konitz ein⸗ 
berufen. 

n Fürforge auf Eiſenbalnen. Beim Beginn der Sommer- 
Reiſezeit hat der Miniſter für öffentliche Arbeiten die Eiſenbahn⸗ 
direktionen wieder angewieſen, ſeine Anordnungen über die 
Geſundheitspflege auf den Eiſenbahnen ſämmtlichen Staatsbahn⸗ 
dienſtſtellen in erneute Erinnerung zu bringen. Sie beziehen ſich 
auf die gründliche Reinigung der Perſonenwagen im Innern und 
im Aeußern vor ihrer Benutzung, auf die Lüftung der längere 
Zeit der Sonnenhitze ausgeſetzten geſchloſſenen Abtheile vor deren 
Einſtellung in einen Zug, auf die Reinhaltung der für die Rei⸗ 
ſenden in vielen Wagen befindlichen Waſcheinrichtungen, ſowie 
auf das Waſſerbeſprengen der Bahnſteige bei anhaltend trockener 
Witterung vor dem Abgang der Perſonenzuge. Dazu kommt 
dann noch die regelmäßige Desinfektion der Vorhalle, der Warte⸗ 
jäle und Aborte. Eine beſondere Sorgfalt ſoll auf die Be⸗ 
ſchaffung ausreichenden Trinkwaſſers verwendet und die Be⸗ 
ſchaffenheit des Brunnenwaſſers erneut unterſucht, ſowie die Be⸗ 
nutzung von nicht zweifellos gutem Waſſer und jede Verunrei⸗ 
nigung der Stellen, von denen Waſſer zum Trinken und Haus⸗ 
gebrauch entnommen wird, verhindert werden. 

IN Smwei Korrigenden der Provinzial⸗Beſſerungsanſtalt in 
Konitz, der in Schwiddern Kreis Lötzen geborene, 33 Jahre alte 
Bäckergeſelle Johann Rehan, und der 31jährige, aus Wojeowo 
Kreis Ortelsburg gebürtige Schmiedegeſelle Wilhelm Böhlke, ſind 
abermals von der Arbeitsabtheilung in Wichorſee, Kreis Culm, 
entwichen. Beide waren bei ihrer Flucht mit der Anſtalt ge⸗ 
hörigen und mit deren Stempel verſehenen Anzügen aus englisch 
Leder bekleidel. Rehan iſt an einer Verkrüppelung des Mittel⸗ 
fingers der linken Hand kenntlich, während Böhle an der rechten 
Backe eine Narbe und am rechten Arm ein tätowirtes Schmiede⸗ 
wappen trägt. 

— Zoll Rücktehr von Säcken. Das ruſſtſche Zolldepartement 
hat verfügt, daß das Recht der zollfreien Rückkehr von Säcken, in denen 
Getreide nach dem Auslande ausgeführt wurde, ſich nicht auf die Säcke be⸗ 
zieht, in denen Kleie ausgeführt wurde. 

Schwurgericht. In der zweiten Sache, die geſtern zur Verhand⸗ 
lung kam, hatte ſich der Tiſchlergeſelle Wladislaus Goredi aus Strasburg 

leichfalls wegen wiſſentlichen Meineides zu verantworten. In dieſem 

lle iſt der Sachverhalt nach der Anklage folgender: Im Jahre 1892 
batte der Tiſchlermeiſter Salamowicz bei der Wittwe von Skwarska in 
Strasburg miethsweiſe eine Wohnung inne. Er hatte ſelbſt ein Grund⸗ 
ſtück gekauft und ſuchte deshalb nach einem Grunde, um den Miethsvertrag 
aufheben zu können. Unter der Behauptung, daß die Wohnung geſund⸗ 
eitsgefährlich ſei, zog er aus und blieb die Miethe für die Zeit vom 1. 
2 1892 bis 1. Januar 1893 ſchuldig. Die S. klagte die Miethe ein 
und führte in dieſem Prozeſſe aus, daß Salamowiez, um einen Grund 
zum Verlaſſen der Wohnung zu haben, kurz vorher, bevor der Kreisphyſikus 
ur Unterſuchung der Wohnung gekommen ſei, die Wände der ohnung 
babe anseuchten und die Kloaken aufrühren laſſen, um dadurch Geſtank zu 
verbreiten. Ueber dieſe Behauptung wurde der Angeklagte, welcher damals 
Lehrling bei Salamowicz war, eidlich als Zeuge vernommen. Bei 
ſeiner erſten Vernehmung gab er an, niemals im Auftrage des 
Salamowiez die Wände feiner Wohnung angeſeuchtet und die Klo⸗ 
aken aufgerührt zu haben. Späterhin änderte er ſeine Ausſage, indem 
er zug dies doch gethan zu haben. Auch heute bleibt Angela ter 
ei ſeiner letzteren Getundung ſtehen. Er will bei ſeiner erſten Ver⸗ 
nehmung jo verwirrt und ängitich geweſen ſein, daß er garnicht recht 
gewußt habe, was er bekunde. Er wurde zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
— Von den beiden Sachen, die heute zur Verhandlung anſtanden, betrifft 
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die erftere den Sattlermeiſter Casimir Gogolewsti aus Culm, der der Ur 
en und des Meineides angeklagt iſt. Die Anklage ſtützt ſich 
auf nachſtehenden Sachverhalt: Der Angeklagte ſtand mit dem Kaufmann 


Camnitzer in Culm mehrere Jahre hindurch in Geſchäftsverbindu und 


war ihm das Kaufgeld für entnommene Waaren in den letzten Jahren 
öfter ſchuldig geblieben. Am 8. Dezember 1892 betrug die Schuld nach 
der Behauptung des Camnitzer 240 Mk. 60 Pfg. Dieſe Forderung konnte 
Camnitzer gütlich nicht erhalten, weshalb er dieſelbe einklagte. In dem 
Prozeſſe erkannte Beklagter die Forderung bis auf einen Betrag von 62 
Mark an. Er behauptete daß der anerkannte Betrag bezahlt ſei. Er 
führte aus, daß zwiſchen ihm und Camnitzer am 24. Mai 1893 eine Ver⸗ 
rechnung ſtattgefunden habe, in welcher ſeine Schuld auf 184 Mk. 75 Pf. 


feſtgeſtellt ſei. Dieſe Summe habe er an Camnitzer am 29. Oktober 1893 


bezahlt. Zum Erweiſe ſeiner Behauptun 
vor, inhalts deren Camnitzer über 184 Mark 75 Pfennig quittirt 
Eu In der 9 waren die Worte à conto durchſtrichen. 
amnitzer erkannte die Quittung 

aber, daß er das Durchſtreichen der Worte & conto bewirkt habe. Er be⸗ 
ftritt auch, daß die von dem Angeklagten behauptete Verrechnung ſtattge⸗ 
funden habe und ſchob den ihm hierüber deſerirten Eid zurück. Im Ter⸗ 
mine am 8. März beſchwor Angeklagter vor dem Amtsgerichte in Culm, 
daß die Verrechnung ſtattgefunden habe und daß dabei feitgeitellt ſei, daß 
er dem Camnißer nur noch 184 Mark 75 Pf. verſchulde. Hierbei gab er 
bezüglich des Ausſtreichens der Worte „a conto“ an, daß er dieſelben 
eigenmächtig ohne Zuſtimmung des ee ausgeſtrichen habe. Später⸗ 
hin hat Angeklagter zwar beſtritten, dieſes Zugeſtändniß gemacht zu 
haben, in den Akten iſt dieſes jedoch ſchriftlich feſtgeſtellt. Durch das 
Ausſtreichen der Worte ſoll Angeklagter ſich der Urkundenfälſchung 
und durch Leiſtung des Eides des Meineides ſchuldig gemacht haben, 
denn thatſächlich ſoll eine Verrechnung nicht ſtattgefunden haben. Ange⸗ 


legte er eine Quittung 


klagter bleibt bei ſeiner Behauptung, daß Camnißer ſelbſt die Worte „a 


conto“ in der Quittung durchſtrichen, daß ferner die Verrechnung am 24. 
Mai v. J. ſtattgefunden habe. Die Beweisaufnahme vermochte die Ge⸗ 
ſchworenen von der Schuld des Angeklagten nicht zu überzeugen. Sie 
verneinten die Schuldfrage, worauf Freiſprechung 3 5955 

0 Von der Weichſel. Der Waſſerſtand beträgt heute 2,47 Meter 
über Null, das Waſſer ſteigt; ſeit geſtern iſt es um 0,27 Meter geſtiegen. 
— Abgefahren iſt der Dampfer „Brahe“ mit voller Ladung Dachpappe, 
Spiritus, Melaſſe und Stückgütern und der Dampfer „Thorn“ mit Melafje 
beladen, beide nach Danzig. 

0 Holzeingang auf der Weichſel am 3. Juli. A. Karpf u. Inge 
wer durch Ruſnik 1 Traft 3624 Kiefern Balken, Mauerlatten und Timber; 
Boas u. Mertens durch Salewski 4 Traften 2935 Kiefern Rundholz; H. 
Wieberg u. Co. durch Hobermann 6 Traften 2171 Kiefern Rundholz, 5062 
Kiefern Balken, Mauerlatten und Timber, 1411 Kiefern Sleeper, 4800 
Kiefern einf. Schwellen, 9 Eichen Plancons, 6 Eichen Kantholz, 406 Eichen 
einf. und dopp. Schwellen, 1476 Rundelſen; C. Stoltz, J. Beger, Ch. 
Lerner durch Merski 6 Traften für Stoltz 3592 Rundelſen, für Wegener 
1714 Rundeſpen, 17 Rundeſchen, 15 Rundrüſtern, für Ch. Lerner 34 
Kiefern Balken, Mauerlatten und Timber, 1424 Rundeſchen, für M. 
Sternberg, A. Goldhaber, J. Halpern, S. Wolowelski durch Aronowicz 
8 Traften für M. Sternberg 710 Kiefern Rundholz, 3096 Kiefern Balken, 
Manerlatten und Timber, 218 Kiefern Sleeper, 12260 Kiefern einf. und 
dopp. Schwellen, 922 Eichen einf. und dopp. Schwellen, 4360 Rundelſen, 
für A. Goldhaber 151 Kiefern Balken, Mauelatten und Timber, 34 Kiefern 
Sleeper, 715 Kiefern einſ. Schwellen, 1600 Rundelſen, für J. Halpern 
256 Kiefern Balken, Mauerlatten und Timber, 140 Eichen Plancons, für 
S. Wolowelski 64 Eichen Plancons, 6 Eichen Kantholz, 277 Eichen 
Rundſchwellen, 2471 Eichen einf. und dopp. Schwellen; S. Dom durch 
Salewski 2 Traften 948 Kiefern Rundholz, 3 Kiefern Balken, Mauer⸗ 
latten und Timber, 22 Kiefern einf. und dopp. Schwellen, 4 Eichen 
Plancons, 74 Eichen einf. und dopp. Schwellen, 10 Rundelſen; Miras u. 
Peter durch Wacht 1 Traft 500 Kiefern Rundholz. 


8 Ver miſchtes. 

echt trübe lauten die Nachrichten aus Chicago. So wird ge⸗ 
meldet, daß ſich die Lage in Folge des Ausſtandes chert 32 Bahnen 
ſind durch denſelben in Mitleidenſchaft gezogen. Im Weichbilde der Stadt 
brachten die Ausſtändigen einen Expreßzug zum Entgleiſen. Auf mehreren 
Linien iſt der Verkehr eingeſtellt worden. Die Lebensmittel ſt eigen im 
Preiſe. — In einer Verſammlung von 400 Bergleuten in Eſſen a. d. R. 
wurden die in Dortmund beſchloſſenen Reſolutionen angenommen, die 
eine Lohnerhöhung von 20 Prozent fordern. Alle Redner erklärten ſich 
gegen einen Streik. — Ein Deutſcher Patriotenbund hat ſich in Leipzig 
gebildet. Er verfolgt den Zweck, die 100jährige Wiederkehr der Sei 


Völkerſchlacht durch ein der Bedeutung des Tages und des Ereigniſſes 
würdiges Denkmal zu feiern. 


—,—— — ——— — —— 


Eigene Draht nachrichten 
der „Thorner Zeitung.“ 


Warſchau, 3. Juli (Eing. 2 uhr 24 Min.). Der W. 
der Weichſel beträgt heute 2,32 Mete : 9 


Telegraphiſche Depeſchen 


des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Budapeſt, 3. Juli. In der ſüd⸗ungariſchen Gemeinde Lobrin 
wurde in dem Schloß des Gutsherru Klarſchd eine Höllenmaſchine 
aufgefunden. Eine diesbezügliche Unterſuchung hat ergeben, daß 
unter den Arbeitern am Eiſernen Thor ſich viele Anarchiſten befinden, 
welche ſich mit der Anfertigung von Bomben und Höllenmaſchinen 
befaſſen und zur Propaganda der That aufreizen. 

Turin, 3. Juli. Ein reicher Gerberel beſitzer wurde geſtern 
Abend das fünfte Opfer eines anarchiſtiſchen Dolchattentats. Derſelbe 
ſoll in einem öffentlichen Lokale erklärt haben, jedermann habe die 
Pflicht, jeden ihm begegnenden Anarchiſten niederzuſtoßen. Zwei 
Stunden ſpäter war er den Anarchiſten verfallen. 

Nom, 3. Inli. Die Kammer hat den von Crispi eingebrachten 
Geſetzentwurf gegen die Anarchiſten günſtig aufgenommen und man 
laubt, daß unter dem Eindruck des Attentates auf den Journaliſten 
andi, die Kammer die ganze Vorlage annehmen werde. 
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Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Waſerſtände der Weichsel und Brahe. 


Morgens 8 Uhr 
Weichſel: Thorn, den 4. Juli. 247 über Null 
= Warſchau den 4. Juli 


ie hemünde den 3. Jui. 431 „„ 
Brahe: Bromberg den 3. Juli.. 5,38 „ „ 
— . —— 
Handelsnachrichten. 


Belegrapßifche Schlufpcourfe, 
Berlin, den 4. Juli. 


Tend enz der Fonds börſe: jtill. 4.7. 94. 3. 7. 94. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa. 218,85 218,80 
Wechſel auf Warſchau kurz 218,25 | 218,05 
Preußiſche 3 proc. Conſols 90,90 90,80 
Preußiſche 3¼ proc. Conſolss. 102,40 | 102,30 
Preußiſche 4 proc. Conſols 105,90 105,70 
Polniſche 9 4ʃ½ proee 68,50 | 68,60 
Polnische iquidationspfandbrieſe. —.— 65,70 
Weſtpreu ßiſche 3½ proc. Pfandbriefe. . . 98,90 | 99,— 
Disconto Commandit Antheile. 184,50 | 185,— 
Oeſterreich iſche Banknoten. 162,75 | 162,95 
Bein: Juli. [ 141.148, 
Diiobe 142,50 144,70 

loco. in New⸗Nork ff 123 — 1 

A ER REN r 
mann. 55 „ 
Septemberu 000 123,25 125,50 
CoC ua 5 123,75 > 

2 uli. Ce | 3% „ r „ PN a | 45,— N 
Bar Drtober „ 44,50 44,80 
iritu ‘ 50er loco AA =. 2 zen — 
* 5 70er loco. E 31,60 31,70 
Ae 5 8 . 34,80 | 34,80 
September Pi SER 35,80 | 86,10 


R. 1 14t!“— 9.327 3 pat. = Lombard-ginsfup 3½ reſp. 4 pEt, 


im Uebrigen als richtig an, beſtritt 


e eee 


75 
4. pi 


Mehrſeitigen Wünſchen nachzukommen, eröffne ich hierſelbſt einen 


Sprachheil⸗Curſus 


für Stotterer, Stammler, Lispler ꝛc. 


Anmeldungen können nur noch bis zum 5. huj. berückſichti 
Dauernde Heilung in allen Fällen garantirt. u ſichtigt werden 


R. P. Scheer, Sprachheillehrer 
Breiteſtraße (Eingang Schillerſtraße 28, II). 
Sprechſtunden von 10—12 und 3-5 Uhr 
n Proſpekte gratis mann 


Sotal- Ausverkauft! 


Nur noch einige Tage. 


Adolph Bluhm. 
Um Auktionen zu vermeiden, habe ich die Beſtände meines noch ziemlich großen 


Lagers nochmals bedeutend im Preiſe herabgeſetzt. 
Ganz beſonders mache ich auf folgende Artikel aufmerkſam. 


zw Seidensiclie BE 


ſchwarz, weiß und farbig. 
Kleiders (loffe sic die Hälfte des Preises. 
_ Regenmäntel, Staubmäntel, Umhänge, Kragen, 
Jaquets, Kindermäntel, 


Kinderkieidchen, 
— Winier Mäntel 


zu noch nie dageweſenen Preiſen. 


looſung von vier Mitglie  Üiil 
dern und zwei Stellvertretern der Ein⸗ 
kommenſteuer⸗Veranlagunge⸗Kommiſſion 
und Vornahme der Ergänzungswahlen 
für die Wahlperiode 1895 96 bis 
1900/1 habe ich einen Kreistag auf 


Sonnabend, d. 21. Juni er., 
Mittags 12 Uhr E 
-im Sitzungszimmer des Kreis > Aus⸗ 
ſchuſſes — Heiligegeiſtſtraße Nr. 11 — 
anberaumt. (2708) 
Thorn, den 2. Juli 1894. 
Der Landrath. 
Krahmer. 
Oeffentliche 
Zwangs verſteigerung. 
Montag, den 9. Juli er., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich bei dem Agenten Hugo 
Matthie hierſelbſt Bromb. Vorſtadt, 
Mellinſtraße 72 
ein Petroleum Motor und eine 
Schrotmühle mit Zubehör . 
öffentlich meistbietend gegen baare Zah 
lung verſteigern. (2713) 
Thorn, den 4. Juli 1894. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


. 2 ENN DA E EST, 
Das Mineralwaſſer⸗Geſchäft, 
ſowie der 


wird bis auf Weiteres in der bisherigen Weiſe fortgeſetzt. 
Die Mineralwaſſer-⸗Fabrik von 


Bocmick, Liebenwerda 
(Provinz Sachsen). 
Erfinder des offenen . 


F:. 


Mit 


Allerhöchster Anerkennung 


Saas sap en US 


ePreisliste gratisafranko 


Man verlange illustrirt 


+ 
7 


„ 


7 


Verein für jüdische S „Einzige Conſtruction, welche alle Vortheile vereinigt. — Löffelförmige Tritt⸗ 
5 2 flache. — Das Suchen mit dem Fuße fällt fort: nur von oben hineintreten. — 
Krankenpflegerinnen zu 93 Kein Drehen der Riemen mehr, daher leichtes Beſteigen, insbeſondere muthiger 
1 2 Pferde. — Hängenbleiben und damit verbundenes Geſchleiſtwerden im Falle eines 
Berlin. 3 . 2 beim Abſteigen abſolut unmöglich. — Dauerhafte elegante 
2 12 „ 8 — — rbeit. Viele Anerkennungen. 
5 89 i ah 5 5 5 Mark 8.50 aus fein polirtem Stahl pro 
l e neu aufgenom- 3 8 — — Part Fer 492 Kin Vert ih Paar 
als S 5 ark 16.— extra fein vernicke 
men werden. Meldungen im Bu⸗ 8 we wen ee en Dei er ſowie Preiſe über 
7 75 i 8 S ſämmtliche Reiſe⸗, Reit⸗ und Jagd⸗ tenſilien gratis und franco. 
reau, Auguſtſtraße e 8 2 Verſand portofrei gegen Nachnahme oder vorherige Einſendung des Be⸗ 
tags 12 1 Uhr oder ſchriftlich trages durch den Erfinder Fr. Boenick, Liebenwerda (Prov. Sachſen) oder 
an den Vorſtand. — D alle größere Militär⸗Effekten⸗Handlungen und größere Sattlexeien. BT, 
8 Verſilberung und Vernickelung ſämmtlicher Gewehrtheile, Sporn, Steigbügel, 
. Kandaren überhaupt alle in dies Fach einſchlagenden Arbeiten de. werden in kür⸗ 
D 


5 zeſter Zeit prompt und billig ausgeführt. (2558) 


See ee eee eee 
Grösste Neuheit! 


Noch nie 


F Wegen gänzlicher Aufgabe meines Lagers 

Sy Anere-Remontoir von Plüſchgarnituren in vesihiedenen Facone, Paneelſopha in Sattel: 

taſchen und Plüſch, Ruheſopha, Divans de. verkaufe billiaſt zu! 
Taschenuhren Selbittoftenpreife. Für gute Arbeit und gutes Material wird garantirt. 


Alte Sopha nehme in Zahlung. 
F. Bettinger, Coppernikusſtraße Nr. 


UN i. starkem Nickel- 
gehäuse, unbed. 
solid u. zuverläss. 
gehend mit gut 


2328) 


pier Kette Wilhelm Friedrich & Sohn 
pro Stück Mk. 4 in Zahna, Berl. Anh. Bahn 


empfehlen ihre Fabrikate als: X 
Dachpappe, I 


franko gegen Nachnahme oder vor- 
herige Einsendung des Betrages 


ſolirpappe, 


oer cement, Holzeementpapier, Asphaltpapier, 
Max Cohn, Asphalt, Carbolineum. 
THORR. Dichtungsfaſermaſſe zum Dichten defeeter Pappdächer 
Mk. 6 pro 50 Kil 


Damen- und Linder-Leider 


und Umhänge jeder Art werden gut: 
figend, nach neueſter Mode zu billigen 
Preiſen angefertigt Heiligegeiſtſte. 


und Holzeementdächer, ſowi 


Pap 
5 billigſten Preiſen hergeſtellt. 


unter Garantie zu 


Verkauf von Fruchtſäften und Brauſe- Limonade 


(2702) 


PPP 


Dachlack, Holz: 


0. 
e Asphaltirungen werden 
” 9.2540) 


er Garantte u dnn um . 
CCCP 


— . — — 


Noolbad Hi 


Hautkrankheiten, Skrophuloſe, Lues, Neu 


Dauer 


mittel bar am Strande, billigſte Preiſe. 
(1778) Baded 


H Schneider, 
i Atelier für Bahnleidende. 


Breiteſtr. 27, (1439) 
N Maths apotheke. 


werden ſauber und gut ausgeführt von 


D. Grünbaum, 


appr. Heilgehülfe und Zahnkü 
Seglerſtr. 19. 


Sammtl. Glaſerarbeiten 


ſowie 


Bildereinrahm ungen 


werden ſauber und billig ausgeführt bei 


Julius Hell, Srükenfr. 34, 


im Haufe des Herrn Buchmann. 


offerirt billigſt N 
Salo Br y- 


Mandelkleien-Seife 


überraſchend wohlthuend für die Haut, per 
Packet (3 Stück) 40 Pfg. bei Ad. Leetz. 


5000 Mark 


ſind Ende dieſes Monats auf ſichere 
Hypothek zu vergeben. Offert. unter 
M. A. 2672 an die Exp. d. Zig: erb. 


3400 M auf fichere Hypothek zu 
vergeben. Offerten 
unter B. 2700 an die Exped. d. Ztg. 


Buchhalterin 


die längere Zeit in einem größeren 
Baugeſchäſt thätig, ſucht Stellung. Ge 
halt 140 Mk. monatlich. Angebote Z. 
200 an die Expedition dieſer Zeitung. 


2 Geſucht 


per 1. oder 15. September eine erfte, 
recht geübte chriſtliche 


Putzarbeiterin 


für feineren Genres. Gefl. Offerten an 
F. Wakarecy, 
Bromberg, Friedrichſtraße 24 


Junge Mädchen, 
welche die feine Damenſchneiderei er⸗ 
lernen wollen, können ſich jof. melden. 
Geschw. Boelter, 
Akademiſch gebildete Modiſtinnen, 
chneiderin, Wäſchenütherin, auch 
auszubefj., ſucht außer dem Hauſe 


Beihäftiy. Junkergaſſe 7, III, links. 
——ñññññ—ñ— 


6 Zimmer, 
2. Etage, vermiethet F. Stephan. 
1 oder 2 möbl. Zim Brückenſtr. 16, 1 V 
Ein möblirtes Zimmer zu haben. 
Brückenſtraße 16, 1 Treppe rechts. 
2 Stuben und Zubehör vermiethet. 

8. Jacobi, Bäckerſtraße 47 
ne comfortable Wohnung, 
Breiteſtr. 37, I. Etage, 5 Zim 

it allem Zubehör, 


uſtler 
1703) 


35 


€ 
eventl. 7 Zimmern mi 


Waſſerleitung pp., z. Z. vom Herrn 
Rechtsanwalt Cohn bewohnt, iſt vom 


1. October zu vermieihen. (1966) 


S Meine 8 
Schles, Gebirgshalb- u. Reinleinen 


verſende ich das Schock 33 ¼ Meter circa 60 Schl. Ellen 
von 14 Mark au. 
Spee. Muſterbuch von ſämmtlichen Leinen⸗Artikeln, wie Bettzüchen, 
Zulette, Drell, Hande und Taſchentücher, Tiſchtücher. Satin, Walls, 
Piqué⸗Parchend ꝛc. 2c. 6 franko. "WS 


Nr. 13, 3 Tr. Frau Marianowski. 
Sehr große Auswahl in 
Blousen 


ide. Wolle n. Waſchſtoffen 
2 ae Sebi ng f 


J. Gruber. 


Ober⸗Glogau in Schleſien. & 


Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 
Ein möbl. Zimmer Breneſtr 32 11 n. vorn 
Mn. Zim, mit auch ohne Penſion von 
gleich zu vermiethen. Schulſtr. 9, 
Ein Gärtnerei zu verpachten 
> Wohnungen zu vermiethen. 
Fiſcherei Nr. 8. Näh. Auskunft erth. 


— 3 m 


seit 


Drud und Berlag ber Matgebucdruderei Er 


Adele Majewski, Brombergerſtr. 33. 
Die 2. tage, 6 Zimmer und Zubehör 
C. A. Guksoh, 


vom 1. Oktober 1894 zu vermiethen. 
| Breiteſtraße 20. 
Lambeck in Thorn. 


und. Zähne u. Plomben 


J0wrazlay. 


Sſtärkſtes Jod bromhaltiges Sool⸗ und Mutterlaugenbad. Heil⸗ 
kräftigſt wirkend bei Frauen⸗ und Kinderkrankheiten, Rheumatismus, Gicht, 


ralgien ꝛc. (2358) 


der Saison bis Mitte September. 
Die ſtädtiſche Soolbad-Verwaltung 


Oſlſeebad Rügcnwaldernünde. 


Vorzüglicher Wellenſchlag, gute Strandverhältniſſe, Parkanlagen 


uns 
Profpekte und Auskunft ertheilt die 
irection zu Rügenwalde. 


I Dictoria⸗Chealer, Thorn. 


Donnerſtag, den 51 Juli: 
Ausser Abonnement. 


Gaſtſpiel des Hofſchauſpielers 
Leon Resemann. 
= Kean 
Schauſpiel in 6 Akten. 
Opetettenpreiſe. 


Das 
Sommerfeſt 


zum Beſten des 


Taterländischen Frauen-Vereias 


finde 
Donnerſtag, N 5. Juli, 
Nachmetiags 4 Uhr im 
Ziegelei⸗Park 


ftatt. 


E Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Juſt.⸗ 
Regiments von der Marwitz Nk. 61 


unter Leitung des Königlichen Muſik⸗ 

Dirigenten Herrn Friedemann. 

Für Kaffee und reichhaltiges Büffet 
wird beſtens geſorgt ſein, 

Die uns freundlichſt zugedachten Ga⸗ 
ben bitten wir am Juli zu Frau 
Adolph, Frau Kittler oder auch von 
10 Uhr ab in das Ziegelei Reſtaurant 
zu ſenden. (2696) 

Wir bitten alle Damen, die ſo 
freundlich waren, uns ihre Hilfe zum 
Sommerfeſt zuzuſagen und uns durch 
Speiſen und dergleichen unterſtützen 
wollten dies ohne nochmalige Auffor⸗ 


derung zu thun. 


Eintritt 20 Pf. — Kinder frei 
Um recht zahlreichen Beſuch bittet 
Der Vorstand. 
Hedwig Adolph. Julie von Bro- 
dowska. Lina Dauben. 
Sophie Goldschmidt. Clara 
von Hagen. Ida Houtermanns. 
Clara Kittler. Henriette Lindau, 
Charlotte Warda. 

Die Straßenbahn ſtellt von 3 Uhr 
ab Extrawagen. 

Bei Regenwetter findet das 
Feſt im Artushof ſtatt. 


eren. 
Haupt⸗Verſammlung 


am Sonnabend, den 7. Juli 1894, 
Abends 8 uhr: 
bei Nicolai. 
Der erſte Vorſitzende; 
Landgerichtsrath Schultz. 


Pa. Weiss-Bier 


in Gebinden und Flaſchen empfiehlt 


u. verſendet franco jeder Bahnſtation die 
Schlossbrauerei Tuchel, 


Daſelbſt iſt noch eine Lehr: 
lingsſte lle offen. (2432) 


Junger grauer Jagdhund 
zu verkaufen Gerechteſtraße 4. 


Berliner 


— — 


Wasch- u. Plätt-Anstalt. 


Bestellungen per Postkarte. 


J. Globig, Klein Mocker. 
Eine geübte Schneiderin 


ſucht Arbeit in und außer dem Haufe, 
Junkerſtraße 1, 3 Treppen. 


— — 


